
Das Kloster der heotokos Choziba
1ImM Wadi e] elt

Von Alfons Marıa Schneider.

Wenn INan, VO  b Jerusalem kommend, die alte Jerichostraße
be1i der arabischen Zisternenruine eth Dschaber e] Fokänı eiwa

Kilometer VOT Neu-Jericho verläßt und, einem Rinnsal folgend,
ZU Wadıi el elt hinabsteigt, befindet INa  > sıch ach ein1gen
hundert Metern schon ın einem tiel eingerıssenen Tal VOIN eigenartıg
wiılder chönheıt Die Wände der Schlucht allen tast senkrecht
ah un: sınd nahe neinander gerückt, daß beiden Seıten des
steinıgen Bachbettes NUr wenig Raum übrıg ist. Die elswände
bestehen AUus horizontal geschichteten (zesteinsmassen VO  s VeEeI-

schıedener Härte, die durch Wettererosion phantastische Gestalt
bekommen haben Der Talsohle entlang zieht eiIn schmaler, grüner
Vegetationsstreifen, der seın Dasein dem W asser verdankt, das ın
reicher Fülle Aaus den oberhalb gelegenen Quellen durch eiıne Kanal-
leitung ach Jericho geführt wird. Die tiefe melancholische Stille
der Schlucht wiıird 1LUF hıe un da durch den lauten Ru{f1 eines
Raubvogels gestört, der darüberhıin seINe Kreise zieht Die brütende
Hıtze, die tagsüber unbeweglich zwıschen den elswänden steht,
wird Spätnachmittag durch eıinen kühlenden, VOoO  an] Jerusalem
herabkommenden Luftzug vertrieben. Eın gut gehaltener Fußpfad,
der zuerst dem Rınnsal Tolgt un ann ın das Wadı einmündet,
Iührt 1ın Wındungen der Südseıite der Schlucht abwärts eıner
Brücke, die das Bachbhett überspannt, un geht ann steil hinauf
ZU Dr el Kelt *), das kühn die Jäiähaufragende Nordwand des
Helstales hingeklebt ist (Abb 1)

1) ber das Wadı el elt allgemeinen siehe die anschauliche Beschreibung
VO: Fast 1897,
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Das Der e] Kelt, uch Georgs- der Chozibaklostef genannt,
iıst qau{ti alten Überresten In den Jahren 1878 biıs 1901 allmählich
wieder aufgebaut worden. DIie Ruinen werden unter dem Namen
Der Abu Alassı, ZU erstenmal VO  > Tobler erwähnt, der S1e aber
merkwürdigerweise nıicht mıt dem iıhm AaUS lıiterarıischen Quellen
ekannten Chozibakloster identifizijerte. Marti ?) s]ıeht mıiıt Unrecht
in dem Der Abu Alassı ein von Choziba unterschliedenes Lazen-
kloster, obwohl AUuUSs dem Bericht Toblers n hervorgeht, daß

1Ur die Ruinen VO  — Der e] Kelt gesehen haben kann. Eıne SENAUEC
Beschreibung der Überreste lieierte der SUrvey O1 estern ale-
stine ILL, 1883, 1192

An der Identifikation des Deär el elt mıiıt dem altchristlichen
Chozibakloster ist nicht zweiıileln. Die alten Berichte reden sehr
eindeutig; sa Fvagrius: „das Kloster lıegt Ausgang der els-
schlucht, die sıch nördlich der Landstraße VO  — Jerusalem ach
Jericho dahıinzieht 4, 7) äahnlich Daniel: ‚CS befindet sich 1n
der Sohle eines tieien Felstales, ahe W ege, ZUrTC linken and.“
Ferner wıissen WITr och AaUS dem georgischen Festkalender, daß mıt
dem Chozibakloster eine Erinnerung den hl Joachim verknüpft
WAar. Auf och vorhandenen (1emälderesten ist ber der Iraum
Joachıms zweıimal dargestellt.

Die literarıschen Quellen
Die iIrühesten literarıschen Bezeugungen des Klosters sind

ziemlich alle gleichzeitig. Wır finden solche ın der tiwa
600 verfaßten Kirchengeschichte des Kvagr1o0s I Mıgne 506,
Z ’ 1m Leimonarıon des Moschos (Kap U, Mıgne S1,
3, Die Hauptquelle ist ber die außerst schlicht un 2185

ziehend geschrıebene Lebensgeschichte des Georgios Kyprios, die
seın Schüler Antonios etwa 634 verfaßt haben dürtite. Vom
selben Verlflasser stammt uch 1ne Sammlung Miracula Marıae
Virginis ın Choziba (Texte In den Analecta Bollandiana VIIL, und
336 mıt Verbesserungen ın VIIIL, 209, un:! be1l Kleopas Koikylides:

2) Tobler, Denkblätter 4aus Jerusalem, 1853, 700; Topographie VO Jerusalem
un seinen Umgebungen 11, 1854, 963 Vergl auch 0776 507: uerın, Samarie 153

3) ZDPV I11, 11 ber Chozıba uch sonst noch ASS Okt. 589; Rev
8 1892, 442; Kyrıllos Athanasiades °H lepc [LOVY) TOUVU XoCeß&. then 1895; akos,
HoaliaıoTtivn, OÖNYOS TV T DOCKUVNTOV, Athen, 1896, 274 Echos d’Orıiıent I) 228; Revue de
’Orient Chretien I 226, Nr. 24; Genier, Vie de St. LELuthyme le Tanm!' 1909, f’
ACL I1 3167
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RX ANV Aoxüpay XX} 5TOV YELLAPDOV 5TOU XouCıB& BioL T C
Jerusalem 1901L’swpytou %X} 'ln vvou TW XouC(ıBıT6v Vgl ıbl

Hagiogr Graeca, Brüssel 1909 Nr 669 un: Krumbacher, (Ge-
schichte der Byzantinischen Literatur 1897 191) Erwähnt ist das
Kloster terner der ıta Sabae, Kapitel 131 (Kleopas Koikylides,
Bioc XX} TOÄLTEL ‘LOU m9  v WT DOC NILOV [4 Jerusalem 1905 559

Menologium des Basılius unter dem Oktober (Migne 117
131 un Kleopas 94) Ferner Commemoratorium de Del,
Anfang Jahrhundert Tobler, Molinier, tinera 303) Weıiter
ıst och erwähnt Itinerarıum des Daniel AUS dem Jahr 1106

VII 32), dem des Phokas AUuUs dem Tre 1185
(Koikylides un Phokylides ÜSormopixd 7TPOO'%UV'II’L'OC L T'f]g YNS
Jerus 1919 453) ach dem Georgischen Festkalender Wr

Januar der Einweihungstag des Klosters (Goussen, hber
Georgische Drucke uUun: Handschrititen 19023

Das Kloster heißt alten Quellen NS ÖSGTOLVNG Y 0OV WEOTOXOU
LLOVN (Vıta Georgi Georgischer Festkalender) der XouGıB& A&ddpa
(Evagrius) Berühmte Öönche des Klosters, WIEe Johannes un
Georgios haben den Beinamen Xwleßitne Daraus annn INa ent-
nehmen, Choziıba der Name des Platzes ist auti dem das Kloster
steht Das geht uch AUS dem Georgischen Festkalender hervor,

unter dem Januar heißt „In Choziba, Kloster der
Theotokos Kirchweihe‘“ (Goussen

Geschichte des OSTers
Antonios berichtet den Miracula (cp 9) ziemlich ausführlich

ber die Frühgeschichte der Mönchsniederlassung bel Choziba. Am
Anfang tanden WI1Ie gewöhnlich, kıinsiedler, die den natürlichen
Höhlen des Felstales sich niıederließen. Die Kinsamkeit der Schlucht,
ber och mehr das Vorhandensein VO  > W asser und spärlicher
Vegetatıon begünstigte die Niederlassung Als erste werden füntf
yrer Promos Elias, (1annal0s Ainan un Zenon genannt die
nacheinander e1INe kleine Höhle bewohnten Auf S1C wird der Bau

kleinen Oratorıums Ehren des Stephan e1N

Begräbnisplatz zurückgeführt®) ber die mutmaßliche Lokalisierung

4) Vergl. Buhl, Geographie des alten Palästina, 1896, 176 un Thomsen O0Ca
Sancta I, 1907, S,  V,;X’

5) Ich zıtlere den ext der ıta Georgli un! der Miracula nach nalectia
Bollandiana. VII,; indem ich jeweils den. Abschnitt und die Seitenzahl angebe.
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dieser beiden rte wıird später ZUu handeln sein. Die erwähnten
Väter scheinen jedoch nıicht völlig eın hıer gewohnt aben,
dagegen spricht die Anlage des Oratorı1ums; uch sS1e ın irgend
eıner Verbindung mıiıt den östern VOo  ‚a Jericho. Das beweıst eine
Erzählung be1ı Antonios (Mirac. 5) wonach Ainon den jungen Zenon
nach Jericho schickte, VO  — dort die Prosphora für se1ıne ONN-
tagslıturgıe olen. Der Ite hatte 1U  _ die ewohnheıt, die
mystischen Worte der Anaphora laut sprechen, sodaß der unge
S1e sich merkte un eines onntags unterwess hersagte, worauli der
„Heilige (Geist erabiuhr un die aben heiligte” Die Mönchsnieder-
lassung War mithın allem nach unbedeutend, daß sS1e aum aqals
selbständige Laura, etwa WI1e Pharan, bezeichnet werden ann. Das
wurde erst anders, als ohannes dorthin kam Leider w1ıssen WIT
über den Heiligen, der eın bedeutender Mann SEWESCH se1ın muß,
nıcht gerade 1el Was in den Menologien steht, ıst ziemlich nıchts-
sagend uUun: uch die Jängere Rezens1on, die Koikylides (

mitteilt, wirit nıichts Besonderes abh Wır sıind darum NUr auf
gelegentliche Notizen angewlesen. Diese ergeben etwa Folgendes:
Johannes War 1mM ägyptischen Theben als Sohn reicher Eltern
geboren. Anläßlich einer Pilgerfahrt ach Jerusalem, durch eın
Gesicht belehrt, schwur den Monophysitismus, dem sıch
bisher bekannt hatte, abh un ging als Einsiedler ach Chozıba. ach
einer anderen Rezension hätte sich aber schon ın Theben bekehrt.
In Wirklichkeit wird als Häretiker nach Jerusalem sgsekommen
se1Nn, ıhm aber, nachdem 453 die mönchische Reaktion durch
Waiffengewalt gebrochen und Erzbischof Juvenal wıieder Herr der
Stadt WAar, nıichts anderes übrıg blieb, als das Chalcedonense AaNzZzUu-

nehmen, falls 1n Palästina Mönch bleiben wollte. Offenbar lagen
uch derlei dogmatische Streitigkeiten selner (Gemütsart ziemlich
Tern. Zuerst bewohnte In Choziba eıne zleine Höhle (Koikylides,

94) Im Verlaufif der Zeıt schuf annn eıne LLOVY), deren Grund-
stock das Stephansoratorıum bıldete (Miracula DE Moschos 25)
Leider erfahren WITr ber nicht das Geringste, 1ın welchem Verhältnis

Miracula 5) 366 Ilevte SV TOWTOLG XOTELLELVOAV TOATEDEG QUTO: &Y LOL Zupıor Z  S  UNAPYOVTES
efe TOV ,  SV ÖLXÖSECLLEVOL T DLvV TOV EV A YLOLG WATENC NLOÖV Iwavvnv ETV EXETOE, TOV
ÖELLALLEVOV TOV A YLOV TOTCOV SXETVOV TOV XL YEYOVOTA UNTDOTOAÄLTNV Kotoopelac TNS ZToAtTWVOG.
Mıxpov YAXpP E VU KEAÄALOV TNOGITOG ETOLNTEV, OTEP YVUV ÖLXXOVYVLXOV TUYX@AvEL TNS XTO) LUIXDÄG
EXKÄNTLAG TNS AEYOLLEVNS TOU A yLOU YTeAvVOV, g{Cc OTED AT ÖLXÖOXNV ÖLEÖEEAVTO AAÄANAÄOUE.
"Eroinoav SE AL TOV LLXOOV EÜUXTYPLOV TOU A YLOU Ztemoavou Xl TO OLXNILC SV GUV EG
XOTOUKELWVTAL T Y LO MUTGIV Aelbava. SE ÄOLTOV TNS AAyla X YLOG TATNP "Iwavyns
EXTLIOEV.,
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Johannes den blühenden östern des Kuthymios un selner
Schüler stand. Es scheint, als habe sich ihnen gegenüber sehr
vorsichtig gestellt, da nıcht wagle, einen AUS dem ITheodos1ios-
klosternUngeschicklichkeit entlassenen Mönch bel siıch Qquizu-
nehmen, sondern iıhn ZU hl as schickte. 1la abae, Koiky-
lides C Kap 131, 93) Dabei ist freilich bedenken, heo-
dosios seıt 493 Generalarchimandrit aller palästinischen Klöster un
Lauren War und Johannes daher eine Entscheidung, die viel-
leicht VOI Theodosios selbst getroffen WAäarL’), nıicht handeln wollte.
ach großer Unabhängigkeıt sieht diese Handlungsweise fIreilich
nicht AUS, verrat aber eın sanites, len Anlaß Zank 1m Voraus
meilidendes Gemüt Dagegen muß ıIn kirchlichen reisen Jeru-
salems 1e| gegolten haben, da ZU. Bischof{f VOoO  . Caesarea, der
wichtigsten ach Jerusalem, ernannt wurde (Koikylides 09
Moschos Kap 29, E/vagrı1os 4, 7) Er unterschrieh 518 auf der Synode
VOoO  - Jerusalem nach dem Patriarchen °). Allein die unausgesetzten
kirchlichen Streitigkeiten behagten iıhm offenbar weni1g; entsagte
daher seiner Würde und ZOS sich wieder 1ın se1ın Kloster zurück,

hıs seinem ode verblieb (Koikylides ( D Menologıen).
Leider ist das Jahr 518 das eINZIg feste Datum, das WIT AUuS dem
Leben des Heiligen haben. Wır mussen deshalb vorsichtig Ver-

suchen, se1ıne Lebenszeıt etwas näher UumsreNzZeN. Wiıe die Texte
der Menologien nahelegen, fällt se1ine Jugend ın die Tage des
Chalcedonense: —  x YEVOPLEVOG e Z HAÄLKLAV, XKOLVONTOC SILELVE T  - 9 an010
S0D EXKAÄNTLA ÖLA TNV SV  v Xaixnöovı 5Uvo8O0V. (Men. Bas C.) Er dürite
Iso zwıschen un 450 geboren seın ea) spätestens hat

wohl seine Tätigkeit 1n Choziba begonnen. Da nämlich unier
den ekannteren Mönchsvätern, die be1l der Beisetzung des Euthy-
m10s 1mM Jahre 473 anwesend nicht mıt aufgezählt ist,
War damals entweder och nıcht ın Palästina, der eın völlig
unbekannter Mann. Wann ZU Bischof gewählt wurde, ist nıicht
bestimmbar. Es wırd wohl nıcht Jange VOT 518 SEWESCH se1IN. Falls
WITL die rie des Menologiums buy'  YIV C E@® TADETETO SV ELONYN XX}
YNp« K  G qaut etiwa Jahre festlegen dürfen, ist zwıschen
520 un 530 gestorben ”). Die fünf Syrer tallen demnach vor. 480

6) Über diese Synode ehe Hefele, Konziliengeschichte 1875, 11 689 un Har-
duin Act CGonc. 1714 11 1345

68) Vailhe, Rev ÖOr. I 526 sSetiz die Geburt des Joh. ebenfalls 4A50
7} Gams, Serles ep1scoporum 1873, 452 1äßt ıhn 536 terben. Vergl uch Echos

d’Orient 230 und Genier C
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Zwischen 4A90 un:! 430 mag der erste sich 1n Choziba niedergelassen
haben In diese Zeit paßt uch die Gründung des Stephans-
oratorıums, WC WIT bedenken, daß der ult des hl Stephan
415 begann, daß 439 Juvenal die erstie Stephanskirche qaute un 460
endlich der große Bau der EKEudokiıia eingeweiht wurde. Man dar{i
annn ohl die Errichtung des Oratoriums etiwa 1n die Mıtte des
Jahrhunderts ansetzen.

Die Gründung des Johannes entwickelte sıch ach seinem ode
kräftig weıter. Glücklicherweise haben WIT ın den Schriften des
Antonlos eine vorzügliıche Quelle, die unls ber das Leben 1 Kloster
hinreichend Auischluß gıbt. Der Verlasser hat ZWar nıicht den Sınn
für Geschichtsschreibung, den sroßen Überblick ber die kulturellen
un relig1iösen Verhältnisse seliner Zeit, wW1€e eiwa Kyrill VOoO  — Skytho-
polis, bleibt darum Sanz 1mM n Rahmen se1ines Klosters, ber
dennoch ıst das Bild, das unNns entwirit, sehr anschaulich und
sympathisch. Antonılos War noch VOT dem Persereinfall ach
Choziba gekommen 1la Georgi Kap 17) damals Dorotheos
Abt WAar. Da der Veriasser 1U selbst berichtet, da dieser Doro-
theos später VO Patriarchen Modestose ZUrTr Würde des
Staurophylax erhoben wurde Modestos ber seinen Worten ach
anscheinend och lehte dürifte die ıta VOTLT 634 geschriıeben
SeIN.

Zunächst u Kiniges ber die Verfassung des Klosters. Die
Klostergemeinde (LOVN); X0LVOßLOV, LLOVXOTNPLOV, A&Upa) zerhel ın Brüder,
die ständig 1m Kloster wohnten (of “COU X0LVOBLOU XÖEADOL C 17) und
solche, die 1n den Höhlen der UmgeBung hausten (xEAAÄLOTAL) un: LUr

Sonntags ZUrTF Liturgie kamen. Der Abt he1ißt YY OULLEVOG, 'fi’YE}L(I)V‚ XBBEs,
ETLOTATNS. Neben ıhm gibt och Priester, Diıakone und andere
untergeordnete Kirchendiener.

Den äalteren Mönchen aren Jjüngere ZUr Unterweisung e

geteilt; S1e hatten S1e be1l der Arbeit beaufsichtigen und Ver-
abreichten ihnen ab un be1 Nachlässigkeiten uch Prügel 1la

100; Mirac. 367) Daneben gab c och J ürhüter, Bäcker,
Gärtner, Schaitihirten un VOTI allem, den Gastbruder (E£voö6yoc). Das
Kloster zeichnete sich nämlich besonders durch (Gastireundschaft
AauS, die Mönche nannten stolz TTW  ( %X} EEvoOv XVATXUOTNPLOV.

ber nıcht 1Ur der Fremden un Armen ahm INa  — siıch ach
Kräften . INa  , halt uch den Wanderern qaut der nahen Land-
straße (Moschos 24) Danehben 1ebten uch vornehme Leute, dort
abzusteigen. SOogar Frauen hatten Zutritt. Freıilich hatte ZUr Er-
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klärung dieser 1m palästinischen Mönchtum unerhörten Absonder-
lichkeit eine eigene Wundergeschichte ZUT Hand, worın erzählt wird,
WI1Ie auftf Beiehl der heotokos eine vornehme Dame AUS Byzanz 1
Kloster aufgenommen un geheilt wird Durch diese etwas frejere
Handhabung der Disziplin, VOT allem ber durch die Betonung des
Gebotes der Nächstenliebe un: der Gastfreundschaft unterscheidet
siıch das Chozibakloöster sympathisch VO  - anderen palästinischen
Mönchsgenossenschaften, deren Mitglieder weder mıt Weltleuten,
ja nıcht einmal mıt ihresgleichen Gemeinschaft haben wollten, die
das Gebot der Nächstenliebe VO  — dem der (Gottesliehe gewaltsam
trennten un NUur ıIn bizarrer Askese, In Menschenflucht un Welt-
abgeschiedenheit das Ideal des Christentums erreichen VeIl-
meınten.

In die eben geschilderte Blütezeit des Klosters fällt ZU sroßen
eıl das Leben des hl Georg Er War In Kypros geboren. In
Jjungen Jahren entfloh einer ıhm drohenden Heirat nach g]ä-
stina. Er wollte In das Kalamonkloster eintreten, Seın Bruder
Heraklios sich bereıts befand. Allein, da noch bartlos WAar, wollte

iıh: dort nıicht behalten un schickte iıh ach Choziıba. Hier
Wr INa  e vernünitiger un gab dem eifrigen üngling alsbald das
Mönchsgewand. Er bliıeb jedoch nıcht 1m Kloster, sondern heß
sich VO Abt eın Kellion anwelsen. Seine Zeit verbrachte 1N-
dessen: nıcht in uniruchtbarer Askese un unnutzem Dahinbrüten,
sondern machte sich 1n der Küche, Backofen un als freund-
liıcher Helier der Wanderer nützlich. Als 614 die Perser 1n Palästina
einfielen, flüchtete der Abt mıt den Klosterinsassen ber den
Jordan. Die Kellioten, unter ihnen Georgios un: seın Schüler
Antonios blieben jedoch un verbargen sich 1n den Höhlen und
Schluchten der Wiıldnıis. Georgios un mıt ıhm och andere wurden
geiangen. Allein INa  b ließ iın ın Frieden zıehen, da alt un
gebrechlich Wa  — Er begab sich ach Jerusalem un: wohnte dort
bıs der Sturm sich wlieder gelegt hatte Die ach Arabıen (1e-

8) Mirac. I7 363 ÜT YEYOVEV A0 DL xl &ON TOU eigLEVAL YUVALXAGC EV m [WLO=
VAOTNPLA. Für den unbefangenen Verkehr mıiıt Frauen ze uch die Geschichte, die
VO Johannes erzählt WwIrd. Als einmal unterwegs WAar, MmMef ihn ıne Frau sıch
INs Haus, ul selnen Segen erhalten. Der Ahnungslose bekam SE1INE Freundlich
keit jedoch chlecht gelohnt, da sS1e ıhn durch Einthüllung ihrer Reize verführen
suchte Koikylides f

9) ber den hl eorg siehe Echos d’Orient I’ 231 Genier ader, Das
Heilige Land, 1928, 4 9 NrT. Sein Andenken wıird Janunar begangen, ıbl
Hagr. GrT. 1909, Nr. 669
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flüchteten kehrten ebenfails zurück un: süchte‘n ach kurzem Auf-
enthal In Jericho T Kloster wieder auf Nun kam uch Georgios,
wohnte ber nicht mehr 1n seinem Kellion, sondern hlıeb 1MmM Kloster,
Zwischen 620 un: 630 ist dort in Frieden gestorben 1o) Das
Klostergebäude scheint 1Ur sehr wen1g gelıtten haben Antonios
berichtet darüber nichts, erwähnt NUr, daß ach seiner ück-
kehr den Dienst wieder auinahm (c 135) uch zahlreiche
Fremde stellten sich wieder eın (c. 57 136) Die einzıge Klage,
die WIT vernehmen, ist die, daß ach dem Persereinfall die els-
SCHIUC. durch wiılde Tiere un OSe (reister unsicher sSe1 un
die Kapernsträuche nicht mehr 1el trügen, WI1€e ıIn uten alten
Zeiten (43 143)

Von 1U haben WITr 1Ur och sehr spärliche Nachrichten
ber die weiıteren Geschicke des Klosters, wiıird nach der Ar a-

bischen Kroberung nicht 1el mehr als eın langsames Dahinsiechen
SCWESCH seInN. Das 8SOS verfaßte Commemoratoriıum de (asıs Deıli
vel monaster1ls biıetet etwas wW1e eıne Personalstatistik palä-
stinıischer Klöster. Danach War Choziıba och bewohnt, die Zahl der
Mönche ıst leider ıIn der Handschrift nıicht mehr erhalten 11) Einen
Aufschwung hat unzweifelhaft 1n der reuzfahrerzeit erlebt. Es
wird U  — uch wıieder ın Pilgerberichten genannt Abt Danıiel 06
erwähnt das Kloster mıiıt SCHNAUECT Entfernungsangabe und berichtet
noch, Choziba sSe1 der Ort, Joachim Tastete, damıiıt die Kinder-

Man hat Iso olfenbar dielosigkeit VO  > ıhm SC werde.
W üste, 1n der ach dem Ps Ev Jacobi JToachim astete, bis ıhm
durch Engelsbotschaft die Erfüllung se1ınes Wunsches verkündet
wurde 12) f ach Choziba verlegt. Die ten Berichte w1ssen davon
noch nichts, für S1e ıst die Theotokos alleın die Herrin des Klosters.
Die Joachimgeschichte ıst Iso erst 1M Miıttelalter dort lokalisiert
worden. Nun hat ireilich der Georgische Festkalender, wWI1e
1m Kodex Schatberdi erhalten ist, unter dem 1 Januar folgenden
Fıintrag: ‚Weıhe der Kirche der hochheiligen Theotokos 1n Choziba

auft der Weide des seligen Joakim“ (Goussen ( 8 Die and-
chrıft gehört etwa dem zehnten Jahrhundert an (Goussen 4),
gıbt ber rühere Verhältnisse wieder: doch, wW1e€e esagt, allzu frü
darf INa  _ mıt dieser Lokalisıerung der Weide Joakims In Choziıba

10) Die Bollandisten geben ungefähr das Jahr 625 an, 1Dl Hagr. Gr. A

11) In Monasterı1o Sanctae Marnıae Chozıba abba (nomine) etus m (0
nach1.. —m / Tobler-Molinier Itın. 303

12) Kap SÖOWXEV EXUTOV (Iwaxeip.) etc TV EONWOV, “XAXEL ETNEE HV GXNVNV XUTOV,
EVNOTEUGEV ÜLLEDOC TETTANAKOVTA Tischendorf EV. Apocr. 17 1912, 444
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uch nıcht hinaufgehen 1s) egen Ende des Jahrhunderts (1185)wurde das Kloster VO  > Phokas besucht. Er fand die Siedlung In
ein1ger Blüte Besonders genannt ist „neben verschiedenen heiligen
ännern‘“ eın mıt allerleı Gnadengaben ausgestatteter Mönch
Namens Lukas

ach der Wiedereroberung des Heiligen Landes durch Saladın
die orthodoxen Mönche, dank der uten Verbindungen der

christlichen Iberer mıiıt den arabischen Machthabern verhältnis-
mäßige uhe Daß das Kloster nde des ZzwWöl{ften Jahrhunderts och
bestand, beweist die griechisch-arabische Inschrift ber dem | D
gangstor den Unterbauten. (Siehe unten.) Wann das Kloster
endgültig zerfiel, wI1issen WIT nicht Jedenfalls lag Jange vergeSsch
1n Irümmern !%a), rst nde des vorigen Jahrhunderts sollte
der ehrwürdige Bau wıeder Ehren kommen. 1878 heß sich der
Mönch Kallinikos u) dort nl]eder, äuberte die Rulnen, baute Kirche
un Kloster mıt Hılfe der Hagiotaphiten langsam wieder aul, legte
Gärten, ege un die Brücke a kurz, brachte das Kloster wıieder

ein1ger Blüte und WeN heute 1ın der Kirche das Lob der Pan-
hagla wırd und Ireundliche Mönche den Wanderer gast-
lich auifnehmen., ist das das Verdienst des Irommen und VOo
(Greist der alten Mönchsväter beseelten Kallinikos.

Der Befund.
Bevor ich ZUT Beschreibung des Baubefundes übergehe, wiıll

ich uUurz och zusammenstellen, W as die Quellen ber die Ver-
schiedenen Klosterbaulichkeiten selbst N. Vom Eingangstor,
das VO  — einem Pförtner bewacht War, kam INa  e zuerst durch eine
Art Korridor ZUT eigentlichen Klostertüre (Tö dEUTEPOV U pWPLOV
CO SG XDVO ıta 28, 126) Um ZU Kloster gelangen, mußte

13) Bei Epiphanios, dessen chronologische Fixierung zwıischen dem neunten
und zw olften Jahrhundert schwankt, hat das Kloster schon den NCUEeN Namen

ofx0c TOU "lwaxesiw [LLOVAOTNPLOV, Koikylides Uun! Phokylides, "Oöoıropix 435
1323) 1253 wıird das Kloster (zo LLOVAOTNPLOV TNS Osotöxou) VO einem an OoNYyMEN

Griechen noch erwähnt. Migne 133, 088 nde des Jahrhunderts WTr

dagegen erstört und SE Fabrı, der dort vorbeikam, erwähnt N1IC.
Die Joakımerinnerung hatte sıch dagegen noch erhalten, ur haftete s1e jetzt
einer Ruine (Domum veiustam inter scopulos et arbustas) zwischen der aln el höd
Uun: Bethanien. Hassler, abrı Evagatorium. Stuttgart 1843, I1l,

14) ber diesen Mönch UnNn: seine Tätigkeit ın Chozıba siehe Athanasiades G,

18 f Uun: Kolkyliıdes ( 61 Die alten one, die Kalliınikos im Narthex der
Kirche aufhängte, SIN leider dem Krieg Opfer gefallen; türkısche Soldaten
haben S1e verbrannt.
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INa e1INe Ireppe hinaufsteigen VO  — da gelangte ina  } das Atrium
der Kirche (LETXUAOV, Miracula 362) DIie Kirche War ach den
Worten des Phokas eC1Ne Felshöhlung hineingebaut **) Neben der
Kirche bestand ber och e1nNn kleines Oratorium des Stephan
Das Diakonikon desselben War ehemals die Höhle der fünf Syrer
SCWESCH 1e) das Oratorium hatte eINe kleine Apsis (XÖYYMN TOD XYLOU
ÜUOLXOTNPLOU, Mirac 367) Das ebenfalls auf die erwähnten
Sdyrer zurückgeführte GCoemeterium scheint unterhalb des Stephans-

N DA
/ 4 WLA \N K{ Z Aael “rISO VT Zn \ w DA %  (

D AL \g
N

\An N
AAZ N AT ISS AD N  x N  X  4Z

E

Fıg /ı
1))

oratorıums gelegen haben, enn der ETLOTAÄTNG, der VO  e ben
herabkommt, trılit mıiıt dem JUuNsSeCN eorg, der gerade das Kloster
betreten hat, ‚, VOT den Tünf Vätern“ zusammen ?’) uch die (1e-
schichte VO ungeschickten Kerzendiener, der das AaUuS den Gebeinen
der Heilıgen fließende Ol verschüttete, legt nahe, daß ZUr Grulft
der Heiligen VO Kloster AaUus herabsteigen mußte 18) Diese Grab-
anlage, uch OLXLOXOC genannt besaß kleinen orraum
(mCoOAL0y, ıta 118 119)

Es wıird U sehen SCHMJN, ob diese Angaben irgendwie mıt dem
Befifund Einklang bringen sind Wie erwähnt lassen
die steil abfallenden Felswände beiden Seiten des Wadıs ILUT

15) Phokas Seite 453 Xxl %UT  Ö6 VOAXOC XO XOLULNTNDLOV v TG ÖNYMATI TNG
KETPAC TEVVELEAÄLWTAL

16) Miracula {}  R S 366 den ext sıiehe Anm ıC Die Höhle der yrer ist
nach den W orten des Textes ıdentisch mıt dem Diakonikon der Kırche des heiligen
Stephan Das XLTK 1st demnach miıt „dahinter“ Z übersetzen

17) ıta 100 SEVOÖOYXOG EloNn Y yYEV gl MOVXOTNDLOV E LO V
ö ETLOTATNG XÜTOV (scil l’swpyYlou) XT TOU AplITOU GUVTVTUNGOEV UT ET POCTEV LU A ylwV
mEVTE NMOATEDWV

18) Miracula Ü S 368 (ö ÖL%BoAO06) TAPNETKEUATE LV KAVÖNÄCHTTNV, ADO TOU QUO-
XautEATETV, ETLOXEWOLLEVOV TNV XAVÖNACV TV A ylwv
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wenig Platz übrıg Das Kloster mußte daher ZU eıil 1ın die els-
wand hineingebaut werden. Man betritt heute auftf einem Fam DeN-
artıgen Zugang (vergl Fig 1) Dieser jetzt offene Zugang War Irüher
einmal überbaut, wW16€e eine Nische un bemalte Stuckreste ben
der Felswand deutlich bezeugen. Es ist 1es offenbar der est des
Kingangskorridors, der der zweıten Tür, dem eigentlichen
Klostereingang führte. Dieser zweıte Fingang dürite der des
heutigen Klosters sSe1IN. Wenn INa  — diesen durchschreitet, gelangt
INan zuerst ıIn einen kleinen Hof Übersichtsplan). Zur rechten
and ist eın ITreppenaufgang, 1m Westen ıst der Hof begrenz durch
die Stirnwand der Substruktionsbauten, auft denen das Kloster sich
erhebt{t. Diese Stirnwand aus schön behauenen Quadern gehört
unzweıflfelhafit dem Miıttelalter Durch S1e führt eın 'Tor ın eın
sroßes, {wa ach Nord-Osten orJentiertes, durch Gurtbögen Vel-
stärktes JLonnengewölbe (Fig. 1, punktiert, das eiwa lang,

breıt ist und se1ın Licht durch Schießschartenöfinungen der
Ostseite empfängt. Hınten stößt 1m rechten Wiınkel eın zweıtes
J onnengewölbe Darüber sSınd die Unterkun{itsräume des Klosters.
ber die Erbauungszeit dieses Teiles gıbt eine griechisch-arabische
Inschrift außen ber dem Fingangstor Auskunf{Ä{t. Die beıden In-
schrıften sind jedoch nıcht, WI1e€e das KFaksımile 1m SUrvey 111 196
angıbt, auf eınen, sondern qauf ZWel etwa gleichgroßen rechteckigen
Quadern eingetragen. Die letzte Zeile der griechischen Inschrift ist
aum lesbar. Außer Conder haben sich och CI (1anneau QSt 1874,
ÖS; rch Researches. I1 U, Germer-Durand (RB 1892, 442)
ihr Lesung bemüht. Ich gebe den ext ach Germer-Durand, der
der vollständigere ist

XVEKEVLOUN TAX(0D0%)
Mo(v%) ÖLA XLDOC ']
BpAxy L X TOUG
ÖEAQMOUG XUÜ’TOD K(rTeı) B(xoıheins)
A(ptoT00) Il(xvroxpkt0pos)
Iß M(xp)T(tou) T(o5 H YOVLE(voU) L ’spxo()L(00

Danach wäre der Bau am März 950) eingeweıht worden. Da aber
die Byzantiner VOT dem Jahrhundert nıicht ach der Dionysischen
Ara rechneten, glaubt Durand, hiler die Martyrerära zugrunde
liege, Iso das Jahr 1234 gemeınt s@]1. Allein sowohl die singuläre
Kinleitung der Datierung Zreı BAaLÄELAG AÄpLOTOÖ IloxvroxpcktTOpos, SOWIE
die Jahresangabe ach der Martyrerära scheint MIr Tür diese Zeıt
reichlich seltsam. Man würde her die Jahreszahl r  x XTLOEWC XOG[LOU
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erwarten un diese ist uch aller Wahrscheinlichkeit nach erhalten.
Die letzte Zeile ist, W1€e gesagl, tast unleserlich un mangels einer
Leiter konnte ich die Inschrift, die ziemlich hoch sıtzt, un schlecht
beleuchtet ist, NUur mittels eines (Glases VO Boden AaUSs lesen. Die
beiden etzten Zeılen lauten danach: ÖSAMOUG XÜTOU

ALICNIBM
Das ann aber wohl nıchts anderes heißen als E(TeEL)

X117Z (U)v(S) M(xp-ziou) 19)
Wir bekämen damit das Jahr 6687 gleich 1179, W as sowohl mıt der
Indiktion XII WI1e mıiıt der Monatsangabe März stiımmen würde.
Dieses VOoO  S mMI1r errechnete Datum paßit uch sehr gul In die Zeıt-
umstände. ährend des stürmiıschen Jahrhunderts (Hakim,
Seldschukeneinfall) sehr viele Heiligtümer zerstört worden
der weniıgstens 1n Vertfall geraten. Für die Regierungszeit es
Kailsers Manuel Komnenos (1143—1180) sind U  e ber Erneuerungs-
arbeiten griechischer Heilıgtümer Palästinas bezeugt, die Aus-
schmückung der Geburtskirche 1ın Bethlehem und die Wieder-
herstellung des Prodromosklosters Jordan (Phokas 454
un die Inschrift 1892, 440) Da das Chozibakloster hart der
vlelbegangenen Heerstraße Jerusalem—Jericho liegt, Wr es der
Zerstörungswut durchziehender Heerhaufen besonders ausgesetzl,

INa  — 1Im Jahrhundert mıiıt eiıner Zerstörung der mınde-
stens einem starken Verfall des Klosters rechnen muß Wenn
ber 1179 schon wıeder aufgebaut WAar, ist der Bericht des Phokas
(1185) verständlich, der offenbar 1ın einigermaßen Tühendem
Zustand vorgefunden hat Der arabische ext gibt leider nichts Au  N
Es werden darın 1Ur die aus Dschifna stammenden Bauleute genannt

u uLe Sg>9 p
J‚t1i_?411„‚3„

DE ON (Ba
Nß\ A 89 (RB 1812,443.)

19) GL Ganneau Irıch Res IL, 31 hest dıe In Frage stehenden Zeılen: E? X I?
NIB LEPA un hält Germer-Durand’s Deutung “more than doubtful’
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Diese Erneuerungsarbeıten WEeI1ISCIL darauf hın, daß mehr als die
Hälfite des en Klosters zerstört Au{i den schon erwähnten
Substruktionen stehen die Wohn- un: Wirtschaitsräume des
Klosters Erstere deshalb notwendig, weil der verfügbare
Raum zwıischen Bachbett un aufsteigender! Felswand sehr schmal
ıst un azu och treppenartıg abfällt

Die eigenarlıge stumpfwinklige Form des Narthex der heutigen
Kirche weıst deutlich auf ZWEe1 Bauperioden hın (siehe Plan) Die
Kirche lıegt nämlich der Achse der heutigen Klosteranlage ZU.

Ausgleich wurde daher die Narthexwand der Außenmauer des
Klosters parallel SEZOSECN. Von den alten wohl ebenzfalls aufti Sub-
struktionen ruhenden Klostergebäuden ist also nichts mehr erhalten,
wohl ber VO  a der Kıirche da S1C auf dem Felsboden auifsıtzt

IDie Klosterkirche und iıhre Annexbauten
Die Kirche Ist e1n einsch1ıifiger apsidaler Raum VO  e 11.9

Länge Breite un tiefifer Apsıs Die Tonnendecke ruht qaut
TrTel nıicht SanNz korrespondierenden Pfeilerpaaren ür Blendnischen,
die ber erst mittelalterlich sind Ursprünglich können S1C nıcht
vorhanden DEWESCHN SCHMH, da der mittlere Pifeiler der Nordseite auf
der Randbordüre des Fußbodenmosaiks steht Dieses Mosaıik ıst 1Ur

sehr fragmentarisch erhalten und verschiedene Male ausgebessert
Die Ausbesserungsarbeit des Kalliınikos, dessen Name Mosaik-
schrift unterhalb des Adlers steht, ıst durch srobe Steine un
plumpe Ausiührung solort kenntlich. Ich habe S16 deshalb uch aut
der Planskizze weggelassen. Der byzantinısche Adler ıst mittelalter-
lıch un stammt wohl AUS der Zeıt der Restauration VOIL 1179, eben-

die Inschriift unteren Rande des Mosaiks Der Adler,
die Inschriit siınd nämlich nıcht mıiıt den feinen kleinen Steinchen
der übrıgen Fragmente ausgeführt Vom letzteren ist och die and-
bordüre nämlich C111 vielfarbiges Schlingband 'Leıle der
Innenfüllung (rhombeniförmiıge Girlanden) erhalten Das gleiche
uster, 1Ur mıt anderer Innenfüllung, findet sich Nordschift der
Eudokiabasılika des hl Stephan (Jer Nouv I1 Tafel 2) Es
gehört der Technik ach die zweıte Hälite des ünfiten Jahr-
hunderts Die erwähnte Inschrift ist später Das sıeht Na  —_ zunächst

der FKForm der Buchstaben Dann ıst deutlich erkennen
das alte Girlandenmuster erstört wurde die Inschrift anbringen
ZUu können Von den ausgebrochenen bunten Steinchen sınd
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regellos ber den weıißen Grund neben der Inschrift zerstreut e1in-
gesetzt. amıt ist uch das Bedenken Lagrange’s AaUus dem Wesg
geraäumt, der die späte Inschrift nicht recht mıiıt der schönen Mosaık-
arbeit chronologisch zusammenreımen konnte (RB 1892, 443) Der
obere eil der Inschrift ıst während des Krieges VoNn Schatzgräbern
zerstört worden, die Jjedoch SLA des erwarteten Grabes den ebenen
Felsboden vorfanden. Die Inschrift lautet ergänzt ach der Lesung
Germer-Durand’s (RB 1892, 443)

| D(ı)i(dvpwT )E LLVNOÜNTL
TXAXAX/o
XIZ  (  b

Die Lesung des zweıtletzten Buchstaben ist ber Sanz unsicher.
Athanasiades las mMIr scheint WI1IEe auszusehen.
Athanasiades entnahm daraus die Zahl 6069 156J1, W as aber nıcht
angeht. Germer-Durand bringt S1E mıt der bereıits behandelten Lor-
inschriıftN, ber uch diese Deutung scheint m1r nıcht -
gängıg Die unsichere Lesung erlaubht eben nicht, estimmte Schlüsse

ziehen. Am ehesten möchte ich darunter einen semiıtischen
Namen vermuten.

An den Wänden des Schiffes sah Gonder folgénde Bilder:
Bei eine Heiligenfigur mıiıt Kreuz und der Umschrift XYLOG

'"Adavdoı0c 0D "Adwvoec.
Bel den hl Johannes mıiıt der Umschrift:ö Xyıos Tudvyne 6 Xwleßitns
Er hat 1ne Spruchrolle 1n der Hand, deren ext mıiıt XÖEADE begann.
Bel Reste eiıner Malereı mıt Buchstabenfragmenten 2o)
Bei äahnlich.
Bel C Heiliger mıt uch un Umschriit
Be1i undeutliche Darstellung (Abb
Be]i Heiliger mıt Schriftrolle Uun: Beischrıit Cı XYLOG Tnaxxsiu Oan

TATNP T'ng ®sotTöx0u.

20) ol OLLLEVOOV
XO TATPLAOYMV

KLW
YAaxo
LVOT
COouv

Die Inschrift, die Koikylides (L L& y} 1 hor rechts über der a sah, konnte
ich nıicht mehr nden; S1€E autete: x(0pi6) Bwndr u  voö üylas ZiTemaxlou, Kuptxov, IHoatpi-
£OU 'HAtov, B VL.
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Be1l die Blacherniotissa mıt Beischrift NTNP VEOD; darunter VeIl-
zeichnet Conder die Reste alteren Freskos

Bei1i der hl Joachim sıtzend mıt Engel und der Beischrift
XSPETLOLÖ[G

<TOD X YLOU Twaxxiw. (Abb 3.)
Bel der Heimgang Mariae un: endlich der Narthexnordwand
das Jüngste Gericht. Von diesen Fresken ist WI1e nıichts mehr
erhalten, da 1878 bei der Restaurierung der Kirche C111 russischer
Maler, aminens Dionysios (Athanasiades 19) das eiste gründ-
lich übermalt hat Wenig übermalt ist das Bild 1, die Dar-
stellung bel da der Maler ofenbar nıcht wußte, W as das ıld dar-
stellen sollte Das Gemälde ist mıt dunkelroten Rahmen
geben, der Grund ist gelb die Gewänder braunrot mıt gelben Falten
Die Darstellng dürite sich wohl aut das Leben der Jungirau Marıa
beziehen, vielleicht ist die Übergabe den Tempeldienst Der
Grund der Malereı be]l un ist hellgrün, der Mantel be1l braun.
Diese Freskos gehören alle der estauralion VO  ; 1179 Daneben
sah ber Conder och der Nordwand C1Ne iast verwischte Reihe
VOon Fresken, ber welche die Blendnischenpfeiler hinweggehen
(Survey 111 193) GConder schreibt S1C dem üuniten Jahrhundert
Leider ist ber davon nıchts mehr erhalten; der Restaurator hat
alles überstrichen Im hor Sind och este Akanthuswelle
erhalten desgleichen SCHIieC erkennbare Dekorationsiragmente
der Apsıs beide Reste sSıind mittelalterlich In der linken Hälfte der
Apsidenrundung führt eINe L1ür nach unregelmäßigen, den
Felsen gehauenen Raum, ursprünglich wohl der Zelle der fünt
yrer Dieser Raum ist ach Süden durch e1INe eichte mıt TrTel
schmalen Fensterschlitzen versehene Mauer abgeschlossen Davor
lıegt die Kapelle des hI Stephan Diese ıst VO Narthex aUus ZUSANS-
liıch Die Hinterwand besteht AUS FYels, den ZwW el Nischen E 111-

gehauen sind Davor befinden sich die Reste schönen Fuß-
odenmosaıjks (s Plan) Das darau{f dargestellte uster ist Jeru-
salem ziemlich häufig finden, Fußboden Grabanlage
be1 St Etienne erus Nouv 11 Laftfel der EKleona (ibidem

S9F) un aul Mosaikrest qauft dem (jelände VO  - Notre
Dame du Spasme (Archeological Researches S0) Vor der ben
erwähnten Trennungswand wolbt siıch en mittelalterlicher Spitz-
bogen Die Wand selbst Lragl ihrem Bogenscheitel (Höhe m)
wıederum Fresken, die diesmal ber ziemlich gul erhalten sıind Es
sınd ZWEe1 Figuren dargestellt die linke (Abb ra neben dem
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Kopf die Beischrift Toa- die rechte (Abb 9) A Ya Av-
Xi

Der Grund auf dem S1e stehen füllt eiwa E1 Drittel der öhe des
Bildes; ist hellgrün gehalten Der obere eıl des Hintergrundes
dagegen hellen Kobaltblau Das Untergewand des Joachim
der mıt gefalteten Händen ach ben blickt ist ockerfarbig Das
Obergewand e1iInNn stumpfes Grün die etwas schematischen Gewand-
falten sind Weiß aufgetragen. Der Nimbus 1st ockerfarbig mıt
Nn breitem and der nochmals Von Tfeinen weıißen
Streifen umgeben ist Die hl Anna ra ein ockerfarbiges Ober-
un ein hellblaues Untergewand Die Gesichter der Figuren sınd
fast zerstiort ber den Häuptern beider erscheint eiINe segnende
Hand Die ben beschriebenen Fresken der Kirche WI1e der Kapelle
sind muittelalterlich. Zwar können iür e1INeE Datierung ach Stil Uun:
Kolorit 1Ur die zuletzt genannten YFrage kommen, da die Bilder
der Kirche stark übermalt sıind. Jedoch erlaubt die Wahl der dar-
gestellten Ihemen ZU mindesten den termınus post iestzulegen
Unter den dargestellten Heiligen befindet sich nämlich Athanasıus
der Athonite Dieser lebte 062 Die Aaus dem apokryphen Jakobus-
evangelium geschöpften Szenen (Trauer des Joachim un Dar-
bringung der kleinen Marıa JTempel) sind VOT der makedonischen
Renaissance unbekannt S16 sınd VO  — der kirchlichen Kunst des
neunten bıs elften Jahrhunderts, die ach Beilegung des Bilder-
stireıtes unerhörten Auischwung nahm, erst geschaiffen worden
(Diehl Manuel d’art byzantin 19925 407 Zum ersten Mal treffen
WIT Szenen Aaus dem apokryphen Marienleben der Kloster-
kirche VOon Daphni (elftes Jahrhundert) Unsere Fresken sSind Iso
aum VorT dem eliten Jahrhundert denkbar Zudem sınd S1IC, der
Kirche wenıiıgstens, teıls auf den Zwickeln der Blendarkaden, teils

den Arkadennischen angebracht die WIe ben bereıts dargelegt,
der mittelalterlichen Restauration zuzuschreiben sınd uch die
Fresken der Stephanoskapelle PasSscnh sehr gut das ausgehende
zwöoöl{fte Jahrhundert Sıe sind ZWAaLr der Farbengebung außerst
einiach gehalten, unterscheiden sıch ber deutlich VO  — der Malerei
des un! Jahrhunderts W1e WIL S1Ce AUuSs den kappadokischen
Höhlenklöstern und SONS kennen durch ihre freundliche un stark
dekorative Wirkung WAar ıst VO.|  > der antıkıschen Formgebung der
Hochkunst dieser Zeit 1ler nicht 1e]1 SPUFECN, doch sınd die
Figuren weniıgstens mıt utem anatomischen (‚efühl gezeichnet Wır
können darum sehr wohl die Fresken als provinziellen Sch6ß-
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ling der byzantinischen Kunstblüte des Komnenen-Zeitalters -
sprechen.

Architekturresle
An Architekturresten, die dem Kloster des üun{iten Jahr-

hunderts gehörten, ist nıicht mehr 1e] vorhanden. 7Zu eNnnel ıst
außer dem Fuß iıner dünnen Säule und dem Fragment eines gul
gearbeiteten Schrankenpifostens mıt Sofittenmuster, LUr noch: eın
Kapitell und eın Wasserbecken.

Das etwas gedrungene, ber doch och wohlproportionierte
Kapitell (Abb 6) AUSs Marmor ist 0.25 och Die Abakusplatte miıßt

85
Fig

0.37 0.37 IN, der Durchmesser der Unterseıite beträgt I1l EKıs
ist ziemlich stark bestoßen, die Ecken der Abakusplatte sıind
geschlagen. Um den Kapitellkörper liegt unien eın Kranz VO  m acht
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gut modellierten ber trotzdem sehr trocken gegebenen Akanthus-
blättern. Die AaUus der Kaulıs entspringenden Helices sıind hoch
geflührt un verraten och antıkes (jefühl Man darf die Arbeit
deshalb wohl dem ausgehenden üuniten Jahrhundert zuschreiben
Zur Kirche annn TIreilich nicht gehört haben da diese e111-

schiffig WAar, dagegen sehr wohl Narthex der Vorhol Eın
LLETXUÄOV ist uns durch die Quellen bezeugt (Mirac 100)

Das tauisteinähnliche Wasserbecken (Fig 2) ist ziemlich roh
Aaus Kalksteinblock sgehauen Eıs ist hoch ben
und unten 0.85 breit das halbrunde und durch Rıllen verzljerlte
Becken ist [} tıei Es ist wohl als e1INe Kantharus anzusehen
e1N Taufbecken möchte ich nıcht NeECNNEN, obwohl die Mönche der
Jjudäischen W üste manchmal die Lage kamen taufen (vergl
ıta Kuthymii, Kap 13)

Andere Reste sınd INr keine mehr Gesicht gekommen Zu
erwähnen ist vielleicht och das Fragment arabıschen Meilen-
steines (Abb 7) des Ahbd el Malik dessen Umschrift bereits 1897
105 egeben ıst öhe 0.40 IN, größte Breite 0.37 I, Dicke 0.14
(Vergl uch vVan Berchen Materiaux POUF Corpus INSCTI1D-
L110oNum arabicum 11 Memoires de Linst Iranc d’Arch
orjentale, Band und Band 'Tafel 11 e1l Abklatsch
egeben ist.)

Die rabhöhlen
Bel INEe1NEN Untersuchungen die sich freilich 190088 auft das

Kloster und SCINE allernächste Umgebung beschränkten, sıind IILL

Treı Grabanlagen begegnet VO  — denen indes NUr el der dort -
gebrachten Inschrifiten halber VOo  — EINISET Bedeutung ist

Nr ist VO ach der Kirche AUSs zugänglich der Kingang lıegt
{wa öhe des Chores Eine breiıte und 6.70 N tiefe els-
spalte führt etwa quadratischen (4.0 4.1 m) künstlich
ausgearbeıteten Raum An den Wänden des Ganges Sind TrTeı ank-
gräber angebracht. Heute ist die Höhle dem hl Joachım geweiht.
twa Meter westlich dieser Höhle liegt gleicher öhe eCINeE

größere Zisterne.
Nr befindet sıch unter dem Stephansoratorium ist aber jetzt

unzugänglich daß ich keinen Plan davon geben annn ach Aus-
Sasge Mönches ist der Raum Sanz mıt Knochen gefüllt Ich VeOeTI-

mute, INa  > darın wohl den Grabraum der fünf Syrer sehen dartf
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Z dem INan, wW1e ben dargelegt, VO  e den Klo_sterräumlichkeiten
hinabsteigen mußte

Nr befindet siıch etitwa östlich des Klosters, ungefähr 1n
gleicher ohe vVvon dessen Kingangsniıveau (Abb mıt bezeichnet).
Dieser Raum ist eiıne natürliche Höhle VOonNn eiwa Länge und
Breite. (Vergl Tan un C.  nı Im Boden sıind Senkgräber, ın

Reihen je Grabstellen angeordnet. Diese Reihen lautien ın der
Querachse des Raumes. Die inneren Schmalseiten der beiden Grab-
reihen stoßen ın der Miıtte qufi einen großen, längs gerichteten Be-
stattungsraum, der durch eine quadratische Öffnung zugänglıch ist.
Diese Gräber SINd ber nıcht 1n den Felsboden eingehauen, sondern
aus Bruchsteinen aufgemauert un ben durch etwas unregelmäßige
Platten abgedeckt. Auf diese Weise wurde einmal der unebene
natürliche Felsboden ausgeglichen un ann sparte INa  — zugleich
auch das mühsame Ausarbeiten der Gräber AUS den Felsen. Solche
aufgemauerte Gräber sınd 1n Palästina schon Ofters beobachtet
worden. SO ZU Beispiel 1ın der rabhöhle der Mönchssiedlung VO  —
Hirbet el-merd (vergl. Mader, Das Heıilige Land, 1928, 39) Ungeflähr
1n der Miıtte der Hinterwand öfinet sich eın schiebegrabartiger
Stollen. Dieser, SOWI1e alle anderen Gräber sınd iast hıs den and
mıt Knochen gefüllt, ber Totenschädel sıind Boden den
W änden entlang 1ın ZWe] Reihen aufgeschichtet. Die ziemlich
niledrigen Seitenwände SOWIe die SanNz unregelmäßig geformte Decke
tiragen einen ziemlich gleichmäßigen, etwa 0.00 biıs 01 dicken
stuckartigen Bewurfd. Die Wände sıind 1n Weiß gehalten, die Decke
\ıber 1n dunklem Rotbraun. Decke sowohl wWI1Ie Seitenwände Sind
ber un ber mıiıt TEeUzZeEN (vergl Abb un Inschriften bemalt.
Letztere S1INnd mıiıt braunroter, Srauer un gelber Farbe aufgemalt,
teils sehr deutlich und kalligraphisch schön, teıls ber uch schlecht
uUun!: tast unleserlich, 1Ur weniıge in schönen Unzıjalen, die meısten
mehr Ooder weniger kursiv. Manche Inschriften sıind uch deswegen
schlecht lesbar, weıl rücksichtslose moderne Besucher überflüssiger-
weılse mıt Nägeln un anderen Instrumenten ihre Namen darüber
eingekratzt haben twa eın Dutzend Inschriften konnte ich über-
haupt nicht lesen, andere 1Ur teilweise, ein1ge sind mır Sanz ent-
Sangen, W as be1l der sehr unregelmäßigen Deckenoberfläche un dem

21) Die Abbildung ist gleich Iınks FKingang ZU sehen. Das Golgothakreuz
auf den dreı Hügeln oMmM' 1n dieser Form sonst hauptsächlich auf Grabsteinen
aus (jaza VOT. (Arch. Res I1 407 1928, 269.) Auf griechischem Gebiet
ist das TEeUZz auf Stufenpyramide beliebter. (Ath Mıtt. 1929, 117.)
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wıirren Durcheinander der Beschriftüng jedoch entschuldbar seıin
dürtfte. Die Inschriften sınd nämlich schon VO  a Koikylides kopiert
und 1901 1n der hben zıtıerten Schrift, Seite 7178 veröffentlicht
worden. Davon habe ich elf nıcht gesehen, dagegen ann 1C achtzig
eue VO  a ıhm nıcht gelesene bileten. Ich habe mich entschlossen,
die Sanzen Insechriften nochmals publizieren, da manches
falsch gelesen, orthographische Fehler iast alle stillschweigend Ver-
besserte, Abkürzungen ausfüllte un: nıe die Zeilenfolge inne hıielt
Wo seine Lesung VO  e der meılınen abweicht, gebe ich ersiere ın
Apparat, aAaUSSCHOMIM die orthographischen Verbesserungen. SO
ZU Beispiel Wenn EXOLLNUN SLa EXULNTL der XVETKÜOMN. S19
XV S7T.'M'YI gibt uUSW. Einzelne Worte, die och las, ich ber nicht
mehr entziıfern der sehen konnten, gebe ich in Dreiecksklammern

Ich begann links eım KEingang und las ann fortlaufend, hıs
ich wieder ZU Kıngang zurückkam, und ZWAar ich abschnitt-
welse unten der Wand aniling und nach auiwärts las, einschließ-
lich der Inschriften der Decke

ÜVETAN”Exoi[undn
WLAXAPITNS

07 X-
Ö(ıx06.). Mn(vl) Nosp.ßBop(ion)

UvV)örıxTtLÖVOS) Fehlt. bei .Koik. Zeıle ist völlig
Koikylides Zeiıle 3 unleserlich.

EXUUNTT) EXOLUNTL ’Hilae
[n vi] Zertep.Bo(lou WvöÖ BıArtehit0nvos, olk.

uNn(vt) vontBptou
WvÖ. Iwavvıc

oık hlıest 'Areiins. ÖLcxwWV(06)
Appevis
EWVEXU{AN-

$ı '’Erupa-
VOUVL Un(vt) EtovA({o))317  Das Kloster der Theotokos zuC.hozäba im Wadi el Kelt  wirren Durcheinander der Beschrift_üng jedoch entschuldbar sein  dürfte. Die Inschriften sind nämlich schon von Koikylides kopiert  und 1901 in der oben zitierten Schrift, Seite 71—78 veröffentlicht  worden. Davon habe ich elf nicht gesehen, dagegen kann ich achtzig  neue von ihm nicht gelesene bieten. Ich habe mich entschlossen,  die ganzen Inschriften nochmals zu publizieren, da K. manches  falsch gelesen, orthographische Fehler fast alle stillschweigend ver-  besserte, Abkürzungen ausfüllte und nie die Zeilenfolge inne hielt.  Wo seine Lesung von der meinen abweicht, gebe ich erstere in  Apparat, ausgenommen die orthographischen Verbesserungen. So  zum Beispiel wenn er 8&xoıp0n statt &xupid oder dverxddn . statt  &verdn gibt usw. Einzelne Worte, die K. noch las, ich aber nicht  mehr entziffern oder sehen konnten, gebe ich in Dreiecksklammern  <>. Ich begann links beim Eingang und las dann fortlaufend, bis  ich wieder zum Eingang zurückkam, und zwar so, daß ich abschnitt-  weise unten an der Wand anfing und nach aufwärts las, einschließ-  lich der Inschriften an der Decke.  5. t dverdn  1. + Exod[ph3n  Ö paxaplıns  Q  E\a-  S(wds.). Mn(vl) Nospßp(ke)  xa Uv)öltxtiövos) Y f  Fehlt. b.ei .Koik. Zeile 2—4 ist völlig  Koikylides S. 76 Zeile 3 fehlt.  unleserlich.  2, T &xuphOn  6. T &xoun9: ’HMac  [nvt] Zextepßp(lov ın S B.)  ’Armehhiovds,  Koik. S. 73.  pn(vl) vonwßplou  S, ıy.  7. T "Iwdywvıc  Koik. S. 76 liest ’AreMns.  Sıdxwv(06)  ’Appevls  VEWV  3. t E&xupn-  Sı ’Erwpa-  O  vov  vr . n(vl) EtouAM(ie) ...  A  Wvö  Fehlt >bei. i(oik.  Koik. S. 76 liest Z. 4 ve3. Über die Kon-  traktion der Namensendung —ı0g zu  —6, die syrischen Ursprungs ist,  4. (F &xouundn  vgl. Cl. Ganneau, Archeol. Researches  Bdoc06  I. 352.  pnvl ’Arpık —)  ( T  8. KH ’Avaortd-  elcs to Oxvatıxdv f  ıs ’Aoxa[iwvitns]  Koik. S. 76 Zeile 1—3 konnte ich nicht  Fehlt bei Koik; xn ist wohl der Rest  mehr sehen.  der Datumangabe.vöbei oik. Koik. 76 liest vVEÖ ber die Kon-

traktiıon der Namensendung — Z.U

—{ die syrıschen Ursprungs ist,<n EXOLUNUN vgl GL Ganneau, Archeol ResearchesBa.cg06 352
7V 'Arxpık — )
fe TvöÖ L KH '’Avaota-
e{c TOo Oavatıxcv Gc "Aoxa[Awvitns]

o1k. Zeiıle 1 — konnte 1C. nıicht beı Kolk: ist wohl der est
mehr sehen. der Datumangabe.
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un(vl) Arp(tAlo) xB o1k. BopnAlewv ist eın MIr -
Neotaßos bekannter Ortsname. ist nach

'Aoxalhw(vitns) der Ära VO.  ; Askalon gerechnet, beı
beı o1k. Zu 2 vgl SOzomeno0os der der Loos dem Sept. ent-

hiıst. cel. V7 Spricht. Vgl Ideler, andDuc. der
Chronologie 438 (WVOU be1ıÜ VENAN Koilk.

18 EdtuyU Äm[ußpfu.)
be1ı o1ık. dÖEAHNS ZÜTNC

beı1ı o1k.11 LAXAO(LOG)
Znvoßtog Ü VETAN
KiAı6E. Matou WLAX(XpLOG) ’HAlas
Sa Wvö ß "Aoxalhwvit(ns)

Korıiık. d (panvt 'Tov )viw ivö LE,

Koik. ral lıest Lyvö. ETOUC vK Ov@v ”Ioaup(06)
Mö(vayos) WN(vU) 'TovA(te)t y ’ÄpEVLOGEV:  Yaöde XELTAL TOECBUTENOS

o1ık. o1lk. S, 17 Abb.
Iudvung 21 Mn(vi) Ze(x)t(e)MwBplovYEpWV Ls Hpooxortovuuun(vt) '1ouvAlor '"Aoxaloovit(ov)x ß o1k. 71 Abb Der ame Proco-

o1ık p10S begegnet Miracula
14. 'Avaota- EXULLON

Gc [LAXA(pLOG)
E  2  vSaS: XLTE. .‚ .. „ PIOCS

E  E ivöo1ık. beıl o1ık.
EXULNT! Ztewa-

voc E{ un(vt) EiouA 23 WLAX(XPLOG) ®e:  ÖwW-
DOC N(vl) Nosp.ßpi(w)ivö.
{v) Zo1ık » e100A.

o1ık. lıest daruber noch ufirich-
EXOLUNT(7) tig 'ExotpnYn.OLACY(protO)S Ma-

Xapia uNn(vl) P’opziatou 4 "Iwavvns
£V {Z [ö LAXXODLOG X  ÖeA-]

öl Y ]wlvo1lk 91 lıest iv. Z Diese Frau
3 E} 103 und dıe Diakonisse Ana- uNn(vt) Zeß[tepLBpiow

tvö] X  Xstasıa (no 197) sınd wohl auf der
Fehlt beı o1k.Durchreise 1m Kloster verstorben.

ad. Exotu(NY7)) '"Exıpundl(n)
WAX(ApL06) 4ln u(xxa)p(L0S) ZewgifL.06

AVWVNG mxpECß(VTEPOS) N(ve) EtiouAfau (x)
BopnAlwv. un (vt) vÖö
AtOouU E Zertep.Bpli(ov) o1k. hest 2 ZwoL.06 und
tvö E EiouvuAle,
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26 'Exvwi- o1k 71 lıest 3 EUVOUyOS. Eın

9 T’axßpomA un(vit) Maptiov Tn OE06wpD06 E0VoUyYOG wırd VO Moschos
o1ık als Anachoret e{c T WLEDN TOU A YLOU
27 ’EvI.  de XELTAL 'Topödvov erwäahnt Mıgne 8 9 3041

LAXXDLOG Mapxos CÖ ÖLXAXOVOC v Xw) 34 T’ewpyıS'"Exotuwun dn un(vt) Mala vö Ilaxdios
o1lk fehlt. o1lk 71

Iwdvvns LAXAP(L06) KEAÄALOT(NS)
”Apaßo(s) wn(vl) 35 Kuptxos

un(vt) "Oxtw(ßplw)"Arpık(io) tZ beı Koilkılo1lk. 1€e€8s 2 Apaße
'Exotpwund (n .0 ]x(@ApL06) 36. Twavyns WLOVAX OS

CLIEITCO Avtioy(as'Avtloyos
TpDEGBUTEPOS Koikil. hest 2 ÄTO TOÄEWE.
Wn(vt) Aexeppfou 37 'Exuw  Y  ‚O  In WLAX(XDL06)

Os0öwpos AI -
be1l o1ık. Ö0E un(vt) 'TouAfoau

30 ’Ev9.  ÖE X LTE 79 LvÖ.
AovyTvos Kart- oık hlıest Z. 2 Kai‘n:1cu30é.
TAÖoE, XOLLNTUS 38 'ExouwndnWn(vl) LAXAp(LOLS)o1k. hest o Abb. 11 Zu

KXANTAÖOE vgl Usener, Der hl. heo- Dwi
VÖLKXT.dos1i0s 1890, 116 un: N  _ 191. n(vl) "LovAlw

31 "EvS.  ÖE %LTE KB +7t
Twoyıs "Aox(aiwvitns) Fehlt be1 o1ılk
WLADUAOX
E71S un(vl) Auy[od 39 'Exvupni(n) WLAXalpia)
GTOU

oık lıest 2 ivös
"TovAıdva uN(vE) Auy(ovotw) » tvö

ivö

o1k. ist unklar, vielleicht 'Exvupnd(n)
WLAXAO(L06)ıst irgend eın  - Trts- oder eher Be-

rufsname darın ZzU vermuten. "Iwdv[vns
mxple(os)B(üutE)p(0s

beı o1k.32 'Exvuundı
LAXAp(LOG)

41 u;zvli ‘I;EBP°U(°‘P“P)"Aoxalwv(itns)
n(vt) L|vö
v Fehlt bei o1k.

Fehlt be1ı o1lk.
'Exoipwnün LAXAD(L0G)

33 Bixtwp ’ADCIH Apsogı0s
G:65wp06 Nn(vi) Matovu Z

Eüvüxog o1k. Jlıest 2 ZEPTLEILOVALS.
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Eyv9:  de KATAK(ELTAL) E ]xowNO(N)
"Poupa- dÖEADOS h-
vöc ö[&ÖEl- LLÖV Haxdlos T’aCe[ 06
DOos hlL[(©v un(vl) AdyovuoTtOU vö
un(vÜ) Arp(ıMow) o1ık hlıest T’@xC£ouv.
Wvö Exu NO (N) (ö] ZÖEAOO6bei Koik. N  ‚V [T’e]wpyı [LOVACOV

Arpı]Alov'Exep(nd'n)
Zrepavod 37 e  -  A VOLICOUOL XUTOV.
"Io@xupos oık

Koik. lıest EXOLULNUN V U, ’Av9
"Igxupos. mx pe(o)B(utEpOS)

bei o1ıkMnvt NospßBp(to)
EXOLLNON EXoLuNO(N) CÖ WAX(XPLOG) dÖö[eA\m0s]
Evo£ßıc? NL.GÖv
M 'Avaotagıc WAX(A)p(L0G '"Aoxalhıv

o1k. 12 lıest EV LE, 3 (ttns)
un(v) Adaıclou vö

oık LAXAPLOG,
"Aoxahw(vitns) Aaıolou

Von o1ık Zu der vorhergehenden g -
N.

elc TNV [AVYANV Kuptxou.,
o1k.

EXOoLU(NT) LAX(pL0G) ZTewavoc ÖlL- EXOLLNT(N) ZTEwavog&Ü xo(vos) un(vt) Zertepßptou {vö nvl av |O(ıx00) d
beı o1k. be1ı o1ılk

A VETAN [L v  ÖE XOATAXL-
XAp(L06) ZTEHaVvOS ’HAlas Karaöos,
KannadoE Nv} ZertepBplw %Ö
an(vE) 'Toavovap(tw) Wvö Wvö

o1lk hest noch YERWV o1k. 4B 3 [ANVl,
und Banz Schluß K, EXULNTL AÖEA=-

A VENAT| LLAXA- OC E{LÖV ZTEOa-
voc nvlDIOG Iwavvns “Poico6

vöy un(vt) Adyovost(w) oik. S  792 lıest ivöÖoık Eın “Pupatos wird Miıra-
ula erwähnt. EXULUNTN

©olXc un(vt) Mapti(w)EXULUNTL o1k. NvlKüpıxos
'"AvtiOyEUS Oswöop[os
un(vt) Deup(ovapla)) ivö BißAet06

o1ılk 1, ebenso die In- (’HAla c
diktion. Die Lesung des onats- "Aoxakhwvitne
amens ist eitwas unsicher, es könnte Koıiık. 71 fehlt. 2 ist wohl
auch Dap(p0o3Y'ı) heißen. BüßAtO06.
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Twavuns 'Exoıwundn
Koop.[Xc ZLAÄOuavoc

un(vt) AUyYovoTtOubei ‚Koik.
‚0Y- Fehlt beı o1k."Te- XVVNG KÜAL5,

5- DOS Ksoopeug Iwadvvns
Z 0p06nv Deßpovap(liw) b

Wwvö o1k.
oiık Ma OTUVPLOU

o1ık. Abb.Mapı-
OUV 'Poypa- 76 Alviac
Vvoc YEDWV Matovi.dc

64 ZTEeaAvOos
Hx

oık Miıt der Datumangabe
a IC nıchts anzufangen.Zep[yı06

ÖL[XX0VOS i MNetpos (Xptotns)
66 To un(vt) Maptiw dEUTE-

Q!
67. He[tpos oık

63—67 fehlen be1i oık Baollıc ÖLA KO(VOo6)
EXUEANT WAXA(DLOG) UNn(vt) Maptiw ivöÖ

o1k. lıest Bacılhıca 4 (447-2)Beplas
n(vl) 'Tovvi(ovu) Eütuyıs LOVAXX OS
Uv)S. ß Nv Maptiw

bei o1lk.oık Abb.

Ev ] aös xit{E Kurpo
IT]wavvns KÜALE ApYLÖLAXOVOG eTE-

Auı jun(vt) 'Arpı(Alw)un(vt) AUyYoUoTOU
Fehlt be1 Koik Wvö.

bei o1ık
E ]xoLu[NYN ExoL ] undt dÖöEAÄO(06)ö]döelAmlös NLÖV WUOC Kırzptaxosbei o1k. NO NN

be1l Koik.; D waäare auchÖL
Kırpixvos möglıchWÖ(VAXXOG) un(vt) Bavd(ıx6)) x

vö. evOaÖE XOATAXLTE
bei o1ık. Iwayvvns YEQWV

TIC
EXouplO(L) Fehlt bei o1ilk

2y dde XOATAXLTE l’epL.0uVOs.VLOWÖ
%pa Koik Von mM1r  H nicht gesehen.,

Wv(Ö). ToxvouÄxptou EXOLLUNTN Tovßtvos nvı NostpßBpfw
oık. lıest Bagoa, aber vö

unmöglich ist und Yl IoxvouXpras. o1k. Von mMI1r nıicht gesehen.
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Mittelwand. EXUUN(I'N) Zö(eA)p(06)
IwayvvnsMatavöpog ÖLA K(0VOG)

(Oeooaho) VIXEUG GTG WLö(vVaXO0S)
vocoık. hıest den Namen Maavapooa,

ich schwanke ın der Lesung zwischen
Matioxvöpos und Mevoavöpos. Fehlt bei o1ık.

EXOLUNTL86 un(vl) "Oxtw- v X(pı07)& T’ewpyısB[pL]em ÖLA x(0vo6) KürptosTwavvns un(vt) 'Arp(ıMlo) ivö
OLOC Fehlt bei o1k.

Fehlt bei o1k. ExXOL-
N  S LK n(t06) '"1le-

'Erwpdvıos AVVNG un(vt) Adyovatw
o1ilk Ein Epiphanios ist ın der Lvö

ıta Georgli 5 enann! Fehlt bei oık.

'’Exupndt EXOUANTN v X(ptot)&®-
ABac Oa- 'Io]löwpog A-

Aelgwe KAÖ0E un(vl) '"Oxto-
un(vt) Dıß(povaplar) ä  9} B(plew) ivö
ivö 7 Fehlt beıi oik.

oik. est LAXAPLOG 98 EXOLUNUN x(at)Hp
ÖLAxXov(o6) NULÖv ’Holöwpos xp(so0ßütEpos)

Hadloc un(vl) Aexsp.ßp(to)
WvöTNXTWV.

oik No. 89—92 SIN! VOL EINeTr oik Zu der ürzung NAND vgl
Hand geschrieben. Gregoire. Recueil des Inscriptions

Kupt-
chretiennes d’Asıe mineure

No 2 9 ist damit der Vorsteher
XKÖC ÖLAKXwWV(06) des Klosters gemeint.K;  N  An

ol 99 EXOLUNUN
71P NI  ‚V

Aesdvtıs TLOC
ÖLAXOVOG Mnvi De] Cr  (3 o ovuaptıwun(vt) Maptiw Fehlt bel oık
tvö.

o1k. EXoLL(NU'N) [Ö
NNP NLÖV

Maxapıs KÜAE Ne [EA\]xö[ıx06?
un(vt) Maptiw T Mnvi] '"OxtwßBp(low)
Wwö vö. X

oik. Fehlt bei oik

,  93 101 ]  nY(n)
XOTAKLTE Ö] NNP YA0V

bei o1k. Fehlt bei oik.
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102 Kaoı 109 Exup(NUN)
G ev x(upl)w Maptüptos

Fehlt be1i o1k. Wövay(os) un(vU) Asxepßp(le) X

ivÖ %.

103 EXUANT D
Mapta o1lk

O0a DgLXio
un(vl) '"ArpiAle 110 < öp
Wwvö lox 7,

oık ölndx[0vos
ıvl

104, EXU[L- Fehlt bei o1ik.
n(Yn) (Oe-
ÖÖ |wpo6 uN(vt) Ma(tw) 111 Zayaplas
XICXpLOU Kövöoc un(vl)

)Arehlheoubei o1k.
o1lk. 7 ‚9 fehlt N VE Kövöoc ist

wohl eın einame und heißt „der105. Exotu(NUN) [LAX(AXptOG)
Ozsdöwpos Kurze‘*‘‘. Vgl Du ange, exXicon
Keihwt(ns) med. et inf. graecitatis V,

Mn(vi) Matı
(Lvöa) 112 Avtlioyxos ÖU(Xx0VOg)

o1k. Fehlt bei o1k.

EXUfLL- 113 un(vt) "Arpıklw
H1 [LAXA- ZTenavos

T’axC£osDLOGC WOvayX(06)
NM  ‚GV “Pupav[öc K pik.

MEpors N (vt) Map-
LOU XC Lvö 114 E[vWa-

Fehlt be1ı o1k. ö(€) XLTE
xpjeoßutepoc?

107 EXUNT(N) o1lk. 7 ‚9 Ü, 2 fehlgn
‚4616 Ba[yy]os 115 C’AßBBE) MaiyosAesxepßBpiou

(Wwöa) 116 ’Aß[ßB&] HNaxTloc
oık. /4, der Name Bayyos ist o1k.

jedoch nicht mit Sicherheit
U Mopepüp[L06]

108 E ]xouNnO(N) Odapos o1k.
un(vit) AesxepßBpfou v ıö

Fehlt bei o1k. Die Lesung des Namens 118 Iwavvns
"Avtioy [s0g]ist nicht Sanz sicher, vielleicht iıst

Adapos der "Paovapos (— Hawär Oder o1ık liest "Avtloyos.
Rawäh) lesen. Vgl Princ. Ex-

119 Iw[dvpedition Syrıa 111 No. 338
U. 276 ber uch der Name Oüapos VOU Tuptovu
ist für das Jahrbuch noch eg‘l [nvi] Mapti(w)

olkebenda 111 No
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120, 129 2y Ade XÜTEA n ÖwWpO6 CLö
vö VOULU M(nvi) OU Wvö. Z
o1lk. Fehlt bei oik.

121 "Twdvune 130. EXU IAN  n
LAXAP(L06) Osd[öw-mp(soß)un(vi)M

Wvö DO0C ÖLXXKO[VOS
Fehlt bel o1lk Be£gcoc UN(vt) "Oxtw-

122 EXOLUANUTL LAX(XPLOG) Bp(le) Wwvö
o1ık 75 Beococ ist eın  S An-

NAP [E]öv 20 gehöriger 1N€es thrakischen S-mxpecß(utEpPOC)
Adyovuotoau stammes. Vgl Usener, der hl heo-

dosio0s 150, Anm. 4 9{vö
Fehlt bei o1ık. 131 E[xotwn ]n
123 EXOLUNTT,

[LAXADLOG NANP HL(Gv) ]
bel oık.OwuXs TpECB(UTEPOS)

un vi Z]e(xt)eEmLBplov 132 AVENAN WAXAP(L06)
o1k. Koo1Zc xpETß(VTEPOG)

un(vt) Ioxvovap(lw)124. EXOLLNUN Wvö ZWLAXAP(L0G)
TATHP HLÖV o1lk.

Twavne TpPEGB(VTEPOG) 133 SAÄRWV
WOTEUC ’Hvönvos
un(vt) 'Arpıkl(w) un(vl) Toavovaplou
x (vö VvÖ,

Fehlt bei "Pıuogevuc ohl eın Mann oik Der Name ist NnicC mit
der SYT., "Puogos. völliger Sicherheit lesen, o1k

125 ExotalÜh bietet Za V.
npEGBU(TEPOG) 134 EXOLANUN

un M](l‘(n Kuvwvylas
Fehlt bei oik KOETÖUTEPOG
126 E x en (N) un(vt) 'A(u)yovort(w)

GLV

mpECB(UVTEPOG) vöL
Fehlt bei oik.un(vt) A0YoUuITOU
135 E[ XOLANTNbei oik. O ]e06wpos 'Apı

124 EX[0LNÜN N VÜ} Toavovaplıw ivö.
Fehlt bei oıkFehlt. be1 Koik. 136 Tu.oVe06

128 Ztewavos E[xoLundn? 'Apyısıdkov(os)
v  . un(vt) AsxepßBpiou

ivö.UN(vl) Asxep.Bp(lo) S

Fehlt bel o1k oik.
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137 EXOLULNÜTN (LAXApLOG) 146 LAXADLOG Mdpxehog
MecoTotap(itneg) ÖLXX(0VOG)‘Eptpwoysvns ÖL-

XX(0V06) "Puwp.(oxtos) o1ık » Zeilen sind unleserlich.
un(vi) Adyovo-

TOU
147 Iwavvns

(ÖLAXwWV(06) XEALEX 6
oik. un(vt) Asxep.Bpiw

Lvö
oık liıest ivö138 Kupıaxös

ÖLXXKWV(06) x[e]JAA[LOTNC
un(vl) 'Iouvvlou .I‘e.d>]p;rt[sXÖ vö e 'louvia x LV-

oık.

139 ’HAlas Mecwrot(apitns) be1 o1lk
xpEcß(VtTEPOS) Zertepßpi(w) 149 un(vt) ’IouvAlou H(VÖLXT)vö

o1k. liest M Eın Mecoxota- Haloec.
o1ık.[LLXÖG (: YEVEL wırd ıta Georgil

waäahnt. 150 un (vt) 'Tov(/Alou Z)
EXOLUANTN LAXAPLOG TATNP NLLÖV (C’ACaplag)

o1k.ZEpYLOG TpETÖLTEPOG n vt Matou
ZoupaAKEUG 151 ’El\sudepıc

o1k. Diese Inschrift, sowile E[öv]o3y(06)
No 141 u. 142 ind IMIr en  a ZwgLL06 ÖLAx(0vos)

'E]xotwn V(NO@V)141 EXOLUNUN ZeEpWV Tip0V'E06
nv 'Txvovaplw v un(vt) 'Adyovort(w) xß Wvö

o1k a liest 2 E0VOUYOU,o1ık ZwIlL0U, AdyYoVoTtOU %ö
EXOLUNÜT, Zaßßas, "Iwavyns

ÄXLugKNVOG. 152 Exotu(NON) BOVLAV
ÖLAK(0VOG) UN(VL) MaptiwCoilk Wvö Z

Rechte eıtle Fehlt bei oik

143 TwdvvnG K(- 153 Exotun(d'n)
ALG un(vl) Mapti(w) LAXAP(L06)

Lvö E

Fehlt bei o1k. Mn(vi) 'Ioxy(ovoxplw)
bei o1lk

Ex Jn (N) [6 AB ]BXs Ia dlos
Anı 154 E]v x(up()w_Maptiw Wvö. Fehlt. beı oik.oik 77 est Maptiov,

fehlt BanNz. 155 EX01] LN)  N
145 K(vpt)e EAENTOV. LAXKAP(L0G)

LLAXADLOG Maxsö]|0övıos
’Epewio0s. L7 VE Alnp[tAlw

o1k. o1ık. DE
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156 £]xo[ı]un(On) 165 Ex0t44 NN WAXA(PLOG)
LAXKAP]|LOG AL un(vl) '"Oxtwßplw

vö ıö
Fehlt bei o1k Fehlt bei o1k

157 'iwdvvnq 166 (Oedöwpos)
Af[ed]vtı[o6| xp(eo0)B(VTtEPOG)ÖLAx(0vo6) SAC- un(vl) "Oxtwßp(lo)ÖLX  06 EXOL- Wvö

N o1k. Eın Abt Leonthos ist 1n
Fehlt be1i o1lk der Vıta Georgli 11 genannt.

EXOLUNTL WLAX(0%pL0G) 167 Iw[dvvns]
'"Iwavvns NT- o ßalg
CN un(vl) Zert(epßptov % Aldvov

ivö (yanvt Adyovotw)
oık e liest Wvö. o1k.

159 v aös AVENAU- 168 (Kaotwp
XTO OEdöwpo0s IHoluy povlou))

"Iwavync Kn-KXEAÄAÄLWTNE M[ova
Colv ALE
nvl} Un(vl) ‚L0OU-

Atou XvÖö,
Fehlt be1ı o1k. oik

160. va öe 1TE On LLAX(AXpL0G) 169 ”HAloe öLc.x(0V06)
'louvtou xBX ptgTtOodpOS v un(vl)

o1ık 17 1es' ’HAıdönsZertepwßBpiw M ,
ehlt beı o1k. 170. EXU NO (N) -

ÖEAMOC Kacıov161 EXxoLNUN Mö(va'yo6) un(vl) 'Iaxvovap((w)LAK(XpLOG)
B Wvö

o1k. g liest (ouALOv

An 171 Exouan O (N)
Fehlt bei o1k. Bagooc un(vt)

Deßp(ovaplw) X vö
162 EXOULNUN CÖ [(LAKAPLOG) o1k. 77 liest Deßp. LE,

Oee-
ÖWPOG "Hocxupos 172 vA Öe % -

(’Ioxvovapl. %X LPK(ApLOG)
o1k. 'Topödvns KAtE

un(vt) "TovAla X (vö
163 Exotp.[ N ]O(n) AÖ8AÄ-

ÖC Al  ‚OV I[wav]vıc oik 17 hest 'Topöavıc U, 4°
"TovAle.Fehltl bel oik 173 v  X  Ög X-

164 Kurpt- JI& ]Tpos
vios un VE Zerxtep]|ßplou (n

o1k. o1k. 7
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174 ZuwCOMEVOG oik hat L1LUTr hne die
Koi  — Monatsangabe.
175 Kuptaxöc KÜALE 184 EXOLANT W(XXAPLOG)
Fehlt bei o1k Iwavvns K(A:E

UN(vl) AexepßBplou Wvö176 EvO(döe) KAT[AXEL-
a AA CO LAXAPLOG Edgeßıc oik. 77

(nl Noepßpftov xß) 185 EXU NN ZÖEAH(06)
oik N  r 29  TAOC LAK(XpLOG)
177. d  EV'  o %LTE un(vl) 'TovAla (vö

Fehlt bei o1k.BasotAıc Kar(rz0ö0)E
wun(vi) Aexep.ßptov

o1k. 77 liest Bagılioxe H5 U,
186 T ZoA0fLWV,
o1k. d3, DE

178 EV X(ptot)& 187 DE  EV'  e XLTE

EX(oLANTN) Wa LAX(AXDLOG) Hadloc
BovpatE LOVVIIS

X ]JEAALWTNS (Asxep.Bpiw X
ivö Lun(ve) Ixvovaptou

o1ık. 17 1e5 EVWAÖE,Wvö
oik 77 Bouparte 7V

179 tTEXULLETL LAXA(pLOG) 188 EXULNI(N) LaX(0.0L06)
OwiXc LLW} Noe{ı- Oeömiios
Botw un (vt) ZETTEL-

o1iık Bp(tw) Wvö. 0
o1ık. 77 liest Lvö

180 Va ÖE
XLTE YrtE- 189 EvWdÖ(E) —

TAXLTE AÖEA-”Ißep
( pnl Matovu KG Wwvö OC Iolöwpoc

o1k un(vt) Aesx(e{f.Bplw)
181 Eevodöe LTE

ivö
a TKurxpuxvös "Aox(aAwvitns) un(vi) Maf(ou

oik.
XC v

oik 77 liest Maftou ß, 3 fehlt. 190 Baoıllaxoc
vYÖöe ATa182 EXOLULN-

Un 0 - ITE un(vt) Zertep.ßp(lw)
EVÖEKXATNx(@pL06) Hi’las

o1kBnpuftıJols
(’IouAlou n)

oik Z 191 y
ÖE XLTE OEdöwpog

183, EXUUNTL Kurtzcdöoxoc un(vt)
WLA(XA)pLOG Mapt((ow) XÖ vöz

Aedvttc o1lk. Zu 3 KANTAÖOKOG sıeche
XNTOVPÖS un(vVl) No.
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192 EXULNÜ A- oık S Die ersie Zeile Ist unsicherÖEAOC HE  ‚V K liest V Ade
Aayın A un(vl) 'Ilou-
WEeD ıö M)1 Hadloc

o1lk ”Ioxupos
193 EXOLUNUN AÖEAH(06) UN(vl) Deßpovapto(u Y}

3  v= LOCXAP(LOG) Hetp- o1k hest 2 ”"Hoxuvpos
0CC Keoapesuc Ev

M)9 v dSdenvt NospßBptw
xB WvVöÖ K(vpı)e
E  -  AVATXUGCOVYV XÖEADOG

o1k Avöpsasc
EACÖLK(d6)194 V dds un(vl) OQUVLOU

LTE Ose0öwpos L7 ivö Zun(vt Maptiw e Fehlt bei oikiVvöÖ
be1 oik 203 EXoLUL(NUN Hooog

195 YS N (Vt) Et[ovAfo) WLO(vayos) N(vt) 'Touvlou
'"Aoxaliwyviamv XVAY(WPNTNS ?) ivö ET
w o1lk S 77 fehlt WLOVAXOG Ü: .n v

o1ık S liest AOKAAÄMWV XVYVLO

MI4 Iwavvns196 EviaÖsE
WLAX(XPLOG) Kootavt LVOC

“HAtoroAttns
Fehlt bei oıkun(vt) LouvAfou

ivÖ B
oık 205 ÄTEOxvOoG

Hupyımti(ns)
197 vÖaAöe LTE oik

Avacotaola ÖLA (0vVos)
N(vE) DE ßpou[axptw Bixtwp
XC vö 'EyüztioG

oık hest XL, oık hest AlyümtiOG Abb
198 L  EVTCA XA|TAxXEL

XL
207 Zauyaplas

"Aoxalwvit(ns)KEAÄA(LOTNS) oık Sun(vl) Maa
'vö 208 29A8g LE LAXAO(LOG Hilac

Fehl: be1 oık oık 1{7 Diese Uun! die folgenden
199 EXUWNT(N) Inschriften sınd INır entgangen

LAXAO(L06) Ne
09 EXOLUNTN XÖEAHOG H  ‚GV Iloxdlosun(vl) AesxepB(plw)a

Fehlt bei o1ık L7 V} ZertepßBplov
o1lk 17

EV:  o xit{E
O](«)x<p(L06) Edoeßıs 210 EXOLLNUN LAXAP(L0G) £;  Y VV S XEAANC-
N(vt) Nospwßpftou pitNS Zertewßplou ivö

xß o1ık E
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2171 EXOLUNUN [LAXAPLOG UHadlocs Maptiov 213 EXOLUNUT '"Avaotadoıe EAAÄ@ÖLKXOG [Lnl

Lvö 'IovAlou ivö
oık d oik Es wäare möglich, daß

i EXOLUNTN ZÖEADÖG NWUGOV 'Tlovottvoc diese Inschrift mıiıt No 202 dentisch
ist un 1Ur VO falsch gelesen

o1ık A
N VE ?f)urmßp(oul ivö

wurde.

Die Inschriften zerliallen 1mM großen ' und Sanzen 1ın Tel Typen.
Weitaus die meısten sind mıt EXOLLUNUN der XVETIAN eingeleitet,

annn iolgt der Name, manchmal die Heimat der der klerikale
Rang. Zuletzt der Monatstag un die Indıktion.

Die zweıte Gruppe beginnt mıiıt au ÖE KELTAXL.

Die drıtte endlich nthält I11LUr den Namen, manchmal Rang un
Heimat, SOWI1e das Datum Die Inschritten sSind Iso ziemlich e1Nn-
Örmi1g, ber dennoch VO  — nıicht gerıngem Wert, da WIr daraus eIN-
gehende Aufschlüsse ber die nationale Gruppilerung der Kloster-
gemeinde erhalten. Zudem besitzen WIr, meınes Wissens, keıin
anderes 1n sich geschlossenes Mönchscoemeterium mıt einer solchen
Fülle VOo  3 Inschriften Die Liste der Ortsnamen (s. unten) hıetet
ıIn bunter Reihe tast alle Provinzen des Byzantinischen Imper1ums,

Griechenland, Makedonien un Rom sıind vertreten. nNnier
den Namen sind eıne Anzahl gut griechisch (Ainelas, Kuseblos,
Konon, Hermogenes, Antiochos, Makedonios, Maiandros); uch
römische wW1€e Konstantinus, Jovınus, Justinus. Marcellus, Viector
cht semitisch-arabische Namen, w1e S1e ın Dyrıen und Palästina
häufig sind, fehlen tast SAaNnz, dagegen sind gräzıslerte semitische
Namen häufiger (Malchos, Bassos, Zacharias). Die Mönche scheinen
also 1n überwiegender Mehrheıit der hellenısıerten Oberschicht der
Ostprovınzen zugehört haben. Am meısten vertreten ist der
Name des Klostergründers Johannes (32 mal), ann olg eOdOT,
Stephan un Paulus

Die Mönche AUuSs Gaza, Askalon un mgebung bezeichnen die
onate mıt den he]l ihnen heimischen Namen. Man darti daraus
vielleicht schließen, daß die einzelnen Landsmannschaiten
zusammengeschlossen ‚9 eine Erscheinung, die ja uch SONS

bezeugt ist (vergl. ıta Sabae 70, ed Koikylides, Jerusalem, 1905, 23)
Leider ist keine Inschriit auf eın testes Jahr datiert, WITLr finden
durchgehend 1Ur Monatstag un die Indiktion Der Monatsname ist
meıst 1m Genitiv gegeben, eine Erscheinung, die nıcht VOTL dem
Ende des üuniten Jahrhunderts Qu1irı Derartige un bestimmte
Datierungen scheinen kappadokische Sıtte Se1n (vergl. Jerpha-
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n]ıon, Mel de la Fac. r]ıen Beyrut, 1913, 310) So sind die In-
schriften 1Ur allgemeın paläographisch datieren. Sıe reichen
eitwa VO Ausgang des üniten ahrhunderts (vergl Abb 10) bıs
eiwa ZUT Jahrtausendwende. Der Hauptsache ach gehören sS1e 1INns
echste bıs siebente ahrhundert (Abb 13, 14) Nur eine Inschnift
weıst typisch mittelalterlichen Duktus auf (Abb 12) Zur besseren
Übersicht lasse ich och eın Verzeichnis der Personen- un Orts-

SOWIl1e der Rangangaben folgen.

Personennamen.

Aldvav 167 Zayaplas 111, 207
Alviac Znvoößi0g
'"Avaotacola 197 Z  7 VV 210
’Avaotaoıc 3, 14, D4, 213 ZwL}L06 151
’Avöpsas 09
’Av9 HiAlacd 6, 19, D7, 60, 139, 169, 182, 208
"Avtloyos 29; 112 'Holöwpocd
"Artreihitevoc (sic
’AppEvıoc Oaxlhelhiwec (sic
"Awgıc Osciöwpos 23, 33, 3d, 60, 104, 105, 1  9
'ACaplas 135, 159, 162, 166, 191, 194

Osdmıiod 188
BaolAıc (8, 177 Oop.as
Bagıiloxoc Owidc 123, 179
Bagooc 4, 171
Bayyos 10 'Tolöwpos 07, 98, 189
BepAas 'Topödvnc 179
Bixtwo 33, 'Tovßtvos
Ba '"TouvAıava

'lovottvoc 19
Ta ßpın A 'LVV d 163
T’ewpyı 34, 52, 95, 148 "Iwayvuvns 13, 17, 24, 28, 36, 40, 4.9, 61,
T’epfaxvOoc 62, 69, (4, 82, 86, 94, 96, 118, 121,
Tpyı (sic!) 124, 1 143, 147, 157, 1 163,

167, 168, 178, 1  ©
"Iwavvou 119Aavıni 192

’El\sudeEpts 151 Kagıouv 170
K  AOTWP 168'"Erıopavı

"Ertwpdvtog Kı 153
'EpsıvHog (sic 145 Kırpuaxvoc

Kovwv“Ep.oyEvns 137
Eüüge 45?, 176, Kurptxvos 164, 181
Edtuy Kurpo

Kupıaxos 90, 1 175Edtüyıc
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Küpıxoc 3, DU, Ioxdioc 4, öl1, 89, 116, 1 149, 187
Küpoc 201, 203, 209, 211
Kası 1092 Ietpos (l, 101, 173, 193
Koowäc S 1392 HoAuypovtou 168
Kootavtivoc sic! 196 Hopgyüupıoc 117
Kuvwviac 134 Hooxoxtou

EOVLAV 1592 Popovda 43,
Asoytıoc 166
Aesdvtıe 91, 183 Zaßac 1  9 167

Yalhdıv 133AovyTvoc Z pwWYLG 129
“ZEpyıoc 65,Malavöpoc ZuLÄQUAVÖCMaxapla.

Maxdpıs
ZoA0LV 186
ZTEOAVOG 15, 44. 41, 48, 56, D8, 64, 113,Maxe8ödvıoc 155 128, 180,Mahyos 115

Mapta 103 w COLLEVOG 174
ZwWgu0GMapıovv

Mdpxeios 146 Ti.0ds06 136, 141
Mapxos
Maptüptoc 109 DA
Ma ptuplou

ÄptOTOÖPOG 160

Ne  ’ AÄLG 165
Neotaßos ÖwWDO0G 129

TAOC 185
OLOC
TLOC
DWYNS

Odapos? 108

ILl Örtsnamen.
Alyümtioc siehe '’Eyüztıoc BovLTE 1587
Avtıioysüc 0, 118
Avtioylas BüßAt06 sıiehe B(ßlsul>g
"Apaßolfc T'a CE0c 51, 113
"Apad
'Ape ougL0c ÄCULagKNVOC
'Aoı 135
"AppEvıs ’Eyürtioc 206
Aoxalhwvitnc S, S 19, 21, 3l, 46, 54, "Ei\aÖıxde I0 100?, 157, 2 213

181, 207
‘HAroroAttne

Be£ococ 130 'Hyvönvde 133
Bnpüftı]os 182 'Hoavpos 162
BißAzt0g
BopnAwov Oscoalovixeue
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"1ßep 180 Motovp.Äs
MecotTotapitns 139, 146"10@xup06 12, 44, 162, 01

Hepows
Kaıoapeuc sıehe Keoapsüg Hupyıwtnc
Kartc0öox06 191
Kinradot 57, 'Poupotos 137

Kantnadok DU, 7, 48, W ‘Poup.avos
“Pwieo0cKeoaxpsvus 02, 193

K  N  An “Pwooesuc 1924

K  N  ALG 168 ZoupakEUG
K{ALE 11, 62, 69, 92, 143, 147, 172, 175, 2.0p06

184 Tuptou 119
Kıoaplov 104
Kürpıos WIOC

111 Rangangaben und Beıinamen.

) ßß... 115—119 KeAALwWTNS 28, 105, 135, 159, 178; 198
Kovöoc 111’AßBEs 88, 107,

%ÖEADOG NLLOV 24., D2, D3, u.

Maxa.pıo6 14, U KD, 23, U,Z VaY W ONTNS 195
p LÖLLKOVOG 8O, 136 LLAXOAPLTNS

LLOVACOV D2, 159
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